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Eun Landesherrliche Ver—v s ſind zeithero die wegen der Kindtaufen und

ordnungen dergeſtalt in Vergeſſenheit gerathen und
hintangeſetzet worden, daß niemand mehr ſich dar—
nach geachtet hat, vielmehr ſelbigen durchgehends ent—

gegen gehandelt und contraveniret worden; wobey
denn zuverlaßig zu vernehmen geweſen, daß durch die
bey Kindtaufen und Genpvatterſchafften eingeriſſenen
Mißbrauche und ublichen Aufwand viele Unterthanen

theils zu Entrichtung ihrer herrſchafftlichen und ande—
rer Gefalle und Schuldigkeiten unvermogend gemacht

wor—



worden, theils gar in Abnahme und Verfall ihres
Vermogens gerathen ſind; dahero, auf wegen der
Sache bey Jhro Unſers in Obervormundſchafft gna—
digſt-regierenden Furſten und Herrn Zherzoglichen
Durchlaucht geſchehenen unterthanigſten Vortrag,
hierunter, nach dem Vorgang anderer Furſtl. Sach—
ſiſchen Lande, folgendes zu verordnen fur gut und
nothig befunden worden:

J.

Gleichwie es jedem Kindtaufs-Vater frey ſtehet,
ſeine Gevattern entweder nur mundlich zu bitten,
oder aber ſich der Gevatterbriefe des Endes zu bedie—

nen, alſo ſoll auch ſolches fur die Zukunft den Ge—
vattern zu gar keiner Beſchwerde gereichen, immaſ—
ſen jeder Kindtaufs-Vater gehalten und verbunden ſeyn
ſoll, der Hebamme fur Ueberbringung ſeines Gevat—
terbriefes in den Stadten Sechs Groſchen und auf
dem Lande Vier Groſchen zu zahlen; dagegen aber

D den Gepvattern bey Ueberbringung eines Gevatter—
briefes einiges Geſchenk an Geld oder Geldes werth,

an wen es ſey, zu machen, oder auch nur dem Ue—

ber—
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berbringer Kuchen oder Wein vorzuſetzen, hiermit bey
5 Thlr. Strafe unterſaget- ſowohl auch den Hebam—
men bey gleichmaßiger Strafe verboten wird, von
den Gevattern ein dergleichen Geſchenk oder Speiſung
anzunehmen. Es ſoll

2.

niemand in einem Jahr ofter zum Gevatter ge—
beten werden als einmal; Livree-Bediente aber,
Knechte und Magde in den Stadten und auf dem Lan—
de innerhalb der Dienſtzeit ohne ausdruckliche Ein—
willigung ihrer Dienſtherrſchafft gar nicht zu Gevat—
ter ſtehen. Es ſollen auch die Kirchner und Schul—
diener richtige Verzeichniſſe und Regiſter uber die Ge—

vattern fuhren, jeder Kindtaufs-Vater aber, ehe er
jemand zu Gevattern bittet, bey dem Kirchner oder

Schuldiener zuforderſt anfragen, ob die Perſon,
auf welche er ſein Abſehen gerichtet, zu Gevattern

geſtanden habe?

Obgleich beym Gevatterbitten der Gleichheit des
Standes nicht allemal nachgegangen werden kann, ſo

ſoll



ſoll doch jeder ſo viel moglich und thunlich Per—
ſonen ſeines Standes zu Gevattern wahlen; gemei—
ne Burger und Handwerker, Lohnwachter, Bau—
ern, Taglohner und Magde aber ſollen bey Vermei—
dung 5 Thlr. Strafe Perſonen von Adel ingleichen
wurkliche characteriſirte Furſtlihe Diener, deren
Frauen, Kinder und Wittwen nicht zu Gevattern
bitten. Waren jedoch die zu erbittende Gevattern

Eltern, Groß-Stief- oder Schwieger-CEltern, Ge—
ſchwiſtere, Vaters-und Mutter-Bruder und Schwe—
ſtern, Schwager und Schwagerinnen, oder ſolche,
die mit dieſen benannten Perſonen in gleichem Grad
der Bluts-Freundſchafft und Verwandtſchafft ſtehen,
ſo iſt bey Auserſehung der Gevattern auf den Unter—
ſchied des Standes keine weitere Ruckſicht zu nehmen.

4.
Bey unehelichen Kindern ſoll mehr nicht als Ein

Gevatter und zwar nur mundlich gebeten- bey Aus—

wahlung deſſelben aber auf den Stand der Mutter
geſehen werden.

5.
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5.

Bey der Kindtaufe ſowohl als dem Kirchgang
der Wochnerin und nachher ſollen alle Gaſtereyen,
nichtniur an warmen und kalten Speiſen, Kuchen
und ſonſten bey 20 Thlr. Strafe ganzlich abgeſchafft;
wenn aber die Taufe im Hauſe geſchiehet, etwas an
Kuchen, kalten Speiſen und Wein vorzuſetzen erlau—
bet ſeyn. Da inzwiſchen aber auf dem Lande die
Taufmahlzeiten ein Accidens der Pfarrer und Schul—

diener zu ſeyn pflegen, ſo ſoll daſelbſt dem Pfarrer
5 Batzen und dem Schulmeiſter 4 Batzen dafur ge—
zahlet werden; welches jedoch von Taglohnern und
andern armen Leuten auf dem Land nicht zu verſte—

hen iſt. Damit auch den Gotteskaſten und dem
Waiſenhaus hierunter nichts entgehe, ſoll von Kind—
taufen auf dem Lande und in den Stadten bey Bur—
gers- und Bauersleuten,wo bisher Mahlzeiten gege—
ben worden, von dem Kindesvater zum wenig—
ſten 2 Batzen fur den Gotteskaſten und 2 Batzen
fur das Waiſenhaus entrichtet werden; es bleibet
aber einem jeden, weß Standes er ſey, frey unbe—
nommen und empfohlen, ein mehreres zu geben,

und



und ſeine Milde und Wohlthatigkeit gegen das Wai—
ſenhaus und den Gotteskaſten bey dieſer Gelegenheit

zu beweiſen.

6.

Kein Gevatter ſoll einiges Pathengeld oder Ge—
ſchenk, der Kindesvater, der ihn bittet, mag inlan
diſch oder ein Auslander ſern, mehr geben, und
wenn dieſes Verboths ohngeachtet jemand ſich deſ—
ſen unterfienge, ſoll der Gevatter ſowohl als der
Kindesvater, jeder mit 10 Thlr., oder wenn ei—
ner oder der andere die Strafe nicht zu erlegen ver—
mochte, mit 8tagigem Gefangniß beſtrafet werden;
das PathenGeſchenk aber, wenn ſolches innerhalb
Landes angenommen worden, halb confiſciret und
halb der hieſigen Allmoſen-Caſſe verfallen; jedoch den
Pathen Allmoſen zu reichen unverwehret ſeyon. So
ſoll auch

7.

bey Vermeidung der im vorigen g9pho. enthalte
nen Verwarnung und Straffe weder den Wochnerin—

nen
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nen etwas, es beſtehe worinnen es wolle, in die
Wochen geſchicket- noch den Pathen einiges Weyh—
nachts-Geſchent, Neujahr, oder wie es ſonſten Na—
men haben mag, gegeben- eben ſo wenig auch bey
deren erfolgenden Abſterben, Verheyrathung, Zu—
laſſung zum heiligen Abendmahl oder ſonſten einiges

Geſchenk an Geld, Kleidern, Waſche oder andern
Sachen erlaubet; jedoch auch in dieſem Fall Allmo—
ſen zu reichen verſtattet ſeyn.

8.

Dem Geiſtlichen, der bey Haus-Taufen den
Actum verrichtet, ſoll zum hochſten 1 fl. Frankl. von
jedem Gevatter anzunehmen- und letzterm zu geben,

erlaubt ſeyn. Und obgleich den Gevattern fur die
Zukunft nachgelaſſen bleibet, den Hebammen eine
Gabe aus freyen Willen abzureichen, ſo ſoll doch ſol—
che bey HausTaufen hochſtens nicht uber 12 Batzen
und bey andern nicht uber 6 Batzen betragen; und
ſoll derienige Gevatter, welcher“ein mehreres nimmt,
jedes in 5 Thlr. Strafe verfallen, der uber das ver—
ordnete Quantum gegebene und angenommene Ueber—

ſchuß
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ſchuß aber gleichfalls halb confiſciret und halb der hie—

ſigen Allmoſen-Caſſe verfallen ſeyn; hiernachſt wird
bey ebenmaßiger Verwarnung und Strafe auch verbo—

ten, den Kindern und Geſinde oder ſonſten jemand
im Haus bey Gelegenheit der Kindtaufen einiges Ge—
ſchenke zu machen.

9.
Damit nun aber gegenwartiger Verordnung in

allem nachgelebet, und beſonders alle heimliche Con—
traventionen derſelben vermieden werden mogen, ſoll
derjenige, welcher einen Contravenienten denunciret
und in Anzeige bringet, verſchwiegen, und ihme ein
Drittheil der verordneten beygetriebenen Strafe zur
Belohnung gezahlet werden. Es ſollen auch die
Schultheißen auf dem Lande ingleichen die Hebammen,
welche einen Contravenienten in Erfahrung bringen,
ſolchen bey Vermeidung 5 Thlr. Strafe anzuzeigen
verbunden ſeyn. Jngleichen ſoll, wenn auch ſchon
keine Denunciation geſchehen iſt, der Fiſcal ſowohl
als die Orts-Obrigkeiten, Beamte und geiſtliche Un—
tergerichte, von demjenigen, gegen welchen ein Ver—

dacht
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dacht und Indicium der Uebertretung einer- oder der
andern im vorhergehenden begriffenen Verordnung vor—
kommt, den Reinigungs-Eyd ex officio und Amts—
halben zu fordern berechtiget- und der Jnculpat ſol—
chen zu leiſten ſchuldig- die Hinlanglichkeit des vor—
kommenden Indicii und Verdachts aber dem gewiſſen—
haften Ermeſſen des Fiſcals oder der Gerichte uberlaſ—
ſen und heimgeſtellet ſern. Die Halfte der beygetrie—

benen Strafe ſoll in dieſem Fall, da die Sache ohne
vorhergehende Denunciation entweder von dem Fiſcal
oder von der Obrigkeit geruget und anhangig gemacht
worden, demjenigen von beyden letztern, welcher die
Contravention zuerſt reſp. geruget oder in Unterſu—
chung gezogen hat, gebuhren und bezahlet werden.

sSignatum Hildburghauſen, den 5 ten September
1783.

H. S. Obervormundſchafftl. Regierung daſ.
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